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59. Jahrgang

Das Recht zum Leben
V o n  F r a n z  B u r r i

Einer der größten Deutschenhasser hat 
einmal erklärt: „Es sind 20 Millionen 
Deutsche zu viel auf der W elt!" Damit hat 
er zum Ausdruck gebracht, daß es Aufgabe 
der internationalen Politik sei, die Lebens­
kraft und die politische Freiheit und Unab­
hängigkeit des deutschen Volkes zu unter­
graben. Am Ende des letzten Weltkrieges 
legte man die Hand an das Lebensrecht des 
deutschen Volkes und leitete den Vernich­
tungsprozeß ein. Das Deutsche Reich 
wurde zerstückelt, deutsche Menschen fremden 
Völkern und Staaten unterstellt und die I n ­
nen- und Außenpolitik von der Willkür inter­
nationaler Machtbestrebungen abhängig ge­
macht. Das völkische Leben des deutschen 
Volkes wurde nicht nur eingeengt, sondern 
der jüdische Weltgeist nistete sich überall ein. 
Das Eigenleben hörte immer mehr auf und 
drohte verlorenzugehen. Da stand ein 
Mann aus dem Volke auf, ein einfacher Ge­
freiter des Krieges, Adolf Hitler. Er stellte 
sich an die Spitze einer Bewegung und ent­
rollte eine neue Fahne. Sein Schlachtruf 
„Deutschland, erwache!" war das stolze Be­
kenntnis zum völkischen Leben, die Kampf­
ansage an jene, welche den Deutschen das 
Recht zum Leben absprachen. Die im Dienste 
internationaler Ideologien und Organisatio­
nen stehenden Parteien des Reiches spürten 
die Lebenskraft der neuen Parole: sie wurden 
geschlagen. Das Deutschtum in aller Welt 
erwachte, die Stimme des deutschen Blutes 
schwoll überall an zu einer mächtigen Auf­
erstehungssymphonie. Die Deutschen in 
Österreich, im Sudetenland, in Danzig, in 
Polen bekamen den Weg frei ins Mutter­
land, ins Deutsche Reich. Jeder Deutsche im 
Ausland spürte den Im p u ls  des neuen deut­
schen Lebens. Die Idee Adolf Hitlers legte 
das einigende Band der Zusammengehörig­
keit um alle Deutschen auf der Welt; sie 
brachte dem deutschen- Volk seine völkische 
Freiheit und Unabhängigkeit.

Diese Freiheit und Unabhängigkeit muß 
das deutsche Volk heute wiederum m it der 
Waffe in der Hand verteidigen. Deutschland 
kämpft um das Recht zum Leben, um das 
Recht eigenen, völkischen Lebens. I n  Lon­
don, Washington und Moskau spricht man 
dem deutschen Volk dieses Lebensrecht ab. 
Alle Pläne, die in den letzten Jahren und 
besonders in den letzten Wochen der Welt­
öffentlichkeit über die Zukunft Deutschlands 
vorgelegt wurden, sind vom Haß diktiert und 
sehen die vollständige Vernichtung des deut­
schen Volkes vor. über dieses Ziel sind sich 
alle Feinde Deutschlands und des deutschen 
Volkes, ob sie nun im Kriege m it dem 
Reiche stehen oder ihre Neutralität betonen, 
einig. Schon glauben sie, dieses Ziel bald 
erreicht zu haben. Sie triumphieren. Jubel- 
hymnen sind in England und Amerika zu 
hören; die kleinen Nachläufer in Europa ju ­
beln mit.

Aber trotz den bestehenden und teilweise 
wachsenden Schwierigkeiten w ird das deutsche 
Volk nicht kapitulieren. Starkes Leben pul­
siert in diesem Volke. Es weiß zu trotzen. 
Das B lu t diktiert das ewige Gesetz des Le­
bens, dieses Gesetz bindet alle Deutschen zur 
Schicksalsgemeinschaft, die im Kampfe um 
das Ganze das Letzte einsetzt. Da gibt es 
kein Zögern. Das deutsche Volk w ill leben, 
es hat ein Recht auf sein Leben, es w ird die­
ses Recht und sein Leben bis zum Letzten ver­
teidigen. Im  Kampfe um dieses Recht wird 
es siegen. Mögen gegenwärtig die Gegner 
des deutschen Volkes und damit die Gegner 
der neuen Zeit auch zeitweilige Erfolge er­
zielen — die deutschen Armeen und das 
deutsche Volk unter der Führung Adolf H it­
lers lassen sich niemals niederringen und 
vernichten. Der völkische Lebenswille ist 
stärker als der Vernichlungswille der Geg­
ner. Das werden die nächsten Wochen zeigen.

Das Recht zum Leben hat jedes Volk, ob 
-es groß oder klein ist. Das deutsche Volk 
und am allerwenigsten der Nationalsozialis­
mus hat noch keinem andern Volk seine,Exi­
stenzberechtigung und sein völkisches Eigen-

Anhaltend schwere Kämpfe im Raum 
Nancy-Luneville

Der in Mittelholland aus der Luft gelandete Feind weiter eingeengt

Das Oberkommando der Wehrmacht gab 
am 20. September aus dem Führer-Haupt­
quartier bekannt:

I n  Mittelholland wurde der aus der 
Luft gelandete Feind int Raum Arnheim 
durch konzentrische Angriffe weiter eingeengt. 
Gut unterstützt durch eigene Iagdverbände, 
fügten unsere Truppen dem Gegner schwere 
Verluste an Menschen und Material zu. B is ­
her wurden über 1700 Gefangene einge­
bracht:

Aus dem Raum Eindhoven stieß der 
Feind mit Panzern nach Nordosten vor. 
Eigene Truppen traten auch hier zum Ge­
genangriff an.

Nordwestlich Aachen konnte der Gegner 
unter starkem Panzereinsatz seinen Einbruch 
erweitern. Südwestlich der Stadt wurden 
alle feindlichen Angriffe zum Teil unter ho­
hen Verlusten für den Gegner abgewiesen. 
Der eigene Gegenangriff gewinnt langsam 
Boden.

Im  Raum Nancy-Luneville hallen die 
schweren und unübersichtlichen Kämpfe an. 
Nancy ging verloren. I n  Luneville w ird er­
bittert gekämpft.

An den übrigen Frontabschnitten nur 
örtliche Kampfhandlungen.

Dte fortgesetzten Angriffe des Feindes 
auf die Festungen Calais, Saint-Nazaire 
und Boulogne wurden abgewiesen. Nach der 
Beendigung des Kampfes im völlig zerstör­
ten Stadt- und Hafenbereich der Festung 
Brest hielten gestern noch einzelne Kampf­
gruppen in erbittertem Kampf die letzten 
Stützpunkte auf der Hglbinsel Le Crozon.

Das V 1-Störungsfeuer auf London 
dauert an.

I n  Ita lie n  erreichten im Raum an der 
Adria die schweren Abwehrschlachten ihren 
Höhepunkt. Es gelang hier auch gestern den 
heldenhaft kämpfenden eigenen Truppen, zum 
Teil in neuen Stellungen, den feindlichen 
Durchbruch zu verhindern. Nördlich und 
nordöstlich Florenz wurden feindliche An­
griffe abgewiesen, örtliche Einbrüche im Ge­
genstoß bereinigt.

I n  Südsiebenbürgen und im Szekler 
Zipfel scheiterten Angriffe der Bolschewisten. 
Ebenso wiesen unsere Truppen im Abschnitt 
Sanok—Krosno heftige Angriffe der Sowjets 
zurück, riegelten einzelne Einbrüche ab und 
vernichteten 27 Panzer.

Bei Warschau versuchte der Feind, im 
Schutz künstlichen Nebels die Weichsel an 
mehreren Stellen zu überschreiten. Die 
Übersetzversuche wurden vereitelt, einzelne 
auf das Westufer vorgedrungene Kampf­
gruppen abgeschnitten. Auch nordöstlich der 
Stadt blieben wiederholte Angriffe der B o l­
schewisten in unserem Feuer liegen.

Angriffe südwestlich M itau brachten nach 
Abwehr feindlicher Gegenangriffe Stellungs­
verbesserungen. I n  Lettland und Estland 
wurden die von zahlreichen Panzern und 
Schlachtfliegern unterstützten Angriffe der 
Bolschewisten abgewiesen oder aufgefangen 
und zahlreiche Panzer vernichtet.

I n  dreitägigen Waldkämpfen zerschlugen 
unsere Grenadiere im Kandalakschaabschnitt

in schwungvollen Gegenangriffen zwei feind­
liche Brückenköpfe.

I n  den gestrigen Mittagsstunden führten 
nordamerikanische Bomber Angriffe gegen 
mehrere Orte in Nord- und Norowestdeutsch- 
land. Im  Stadtgebiet von Koblenz entstan­
den Gebäudeschäden und Personenverluste. 
I n  der vergangenen Nacht richteten sich 
feindliche Terrorangriffe gegen München- 
Gladbach und Budapest. Luftverteidigungs­
kräfte schossen 37 feindliche Flugzeuge ab.

Im  Kanal und im Indischen Ozean ver­
senkten Unterseeboote vier Schiffe mit 
26.000 BRT. und zwei Fregatten. Drei 
weitere Schiffe wurden durch Torpedotreffer 
schwer beschädigt.

Höchste A nerkennung fü r  
die M änner von B rest

General Ramckc erhielt das Eichenlaub mit 
Schwertern und Brillanten

Der Führer hat dem heldenhaften Ver­
teidiger von Brest General der Fallschirm­
truppe Bernhard R a m ck e das Eichenlaub 
mit Schwertern und Brillanten zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Ge­
neral Ramcke hat die Festung Brest an der 
Spitze seiner tapferen Männer gegen den 
wochenlangen Ansturm einer vielfach über­
legenen Übermacht in unvergleichlicher Hal­
tung bis zum' Letzten behauptet und unver­
gängliche Heldentaten vollbracht. E r war im 
Toben der Materialschlacht, dem pausenlosen 
Hagel der Bomben und Granaten die Seele 
des Widerstandes. Mehr als vier feindliche 
Divisionen und ein starkes Aufgebot des 
Gegners an Material zur Luft, zur See und 
auf dem Lande wurden durch dieses wochen­
lange zähe Ausharren der Männer von Brest 
gebunden. Die Verleihung der höchsten deut­
schen Tapferkeitsauszeichnung bedeutet für 
Ramcke dre Krönung eines Soldatenlebens, 
das schon im ersten Weltkrieg und wiederum 
in diesem Kriege in der Wüste Nordafrikas, 
im Kampf an der Ostfront und nun in der 
Festung Brest die Bewährung höchsten deut­
schen Soldatentums verkörperte. Zugleich 
aber bedeutet diese Auszeichnung die höchste 
Anerkennung für die Männer von Brest, die 
m it ihrem Kommandeur kämpften und bis 

-zum Letzten aushielten.

Aus dem Zeitgeschehen
Der Führer empfing am 18. ds. in sei­

nem Hauptquartier den Staatschef des un­
abhängigen Staates Kroatien Dr. Ante Pa- 
velic. Im  Anschluß an den Empfang beim 
Führer hatte der Reichsaußenminister mit 
dem Poglavnik und seinen Mitarbeitern eine 
längere und herzliche Aussprache.

I n  Deutschlands schwerster Stunde bat 
ein neuer Jahrgang Adolf-Hitler-Schüler die

leben abgesprochen. I n  dem Kampf, den un­
sere Generation führt, geht es gerade um 
oas Eigenleben eines jeden Volkes in 
Europa. Bolschewismus und Plutokratis- 
mus kennnen kein Volkstum und anerkennen 
keine völkischen Eigenwerte. Für sie sind 
Völker nur Figuren auf dem Schachbrett 
ihrer weltbürgerlichen und machtpolitischen 
Bestrebungen. Im  Falle Ita lien , Polen und 
Rumänien zeigt es sich wieder ganz deutlich, 
daß weder Garantien noch Versprechungen 
dieser internationalen Mächte die nationalen 
Belange irgendwie schützen. Von der Respek­

tierung völkischen Lebens sehen w ir hier 
keine Spur. Völker, die im gegenwärtigen 
Ringen schwach werden und die Nerven ver­
lieren, geben sich selbst auf, verlieren ihr Le­
ben und damit auch die staatliche Zukunft.

Das militärische und politische B ild  w ird 
sich in den nächsten Wochen wieder ändern. 
Die Welt w ird sehen und spüren, daß die 
deutsche ^Widerstandskraft ungebrochen ist. 
Der Wille zum Leben ist die ewige Quelle 
dieser Kraft. Aus diesem Willen heraus 
schöpft jeder deutsche Mensch sein Sieges­
bewußtsein.

Jahre der Erziehung beendet und bereitet 
sich darauf vor, in den Entscheidungskampf 
unseres Volkes m it der Waffe in der Hand 
einzutreten. Im  Auftrag des Reichsleiters 
Baldur von Schirach verabschiedete Ober­
gebietsführer Petter diesen Kriegsjahrgang 
mit der Vereidigung auf den Führer.

Vor den befestigten Küstenplätzen in der 
Bretagne und im Pas de Calais sind rund 
10 feindliche Divisionen weitab von der 
Hauptfront gebunden. Was eine solche Trup­
penmasse bedeutet, ist daraus zu erkennen, 
oaß die Gesamtstärke der in Nordbelgien 
stehenden Kräfte der 2. englischen Armee mit 
etwa 12 Divisionen anzunehmen ist. Der 
heldenhafte Widerstand unserer verhältnis­
mäßig geringeren Kräfte in den Küstenstütz­
punkten bedeutet demnach eine wesentliche 
Schwächung des Gegners an der Hauptfront.
* Der Stellvertretende -finnische Minister­
präsident von Born erklärte im finnischen 
Rundfunk über die Bestimmungen des fin ­
nisch-sowjetischen Waffenstillstandsvertrages 
u. a.. der 19. September 1944 w ird in der 
finnischen Geschichte als Tag der schwersten 
Prüfung für das finnische Volk verzeichnet 
bleiben. Die Waffenstillstandsbedingungen 
enthalten alles in allem 23 Punkte, die noch 
dazu nicht endgültig formuliert sind. Das 
tragische Schicksal des Ministerpräsidenten

tackzell, so erklärte von Born. w ird in die 
eschichte als ein beredtes Zeugnis eingehen. 

Die Vorstellungen von Recht, Vernunft und 
Zweckmäßigkeit, auf die Finnland hoffte, sind 
in der jetzigen Zeit offensichtlich in hohem 
Grade unterschiedlich.

Der anglo-amerikanische Druck auf Schwe­
den hat einen neuen Höhepunkts erreicht. Der 
USA.-Unterstaatssekretär Hüll gab bekannt, 
daß er eine scharfe Protestnote an Schwe­
den gesandt habe, die fickt hauptsächlich mit 
den deutsch-schwedischen Wirtschaftsbeziehun­
gen befaßt.

Das vorläufige Gesamtergebnis der Wah­
len zur zweiten Kammer des schwedischen 
Reichstages lautet, verglichen m it dem Wahl­
resultat vom Jahre 1940, wie folgt: Sozial­
demokraten 115 Sitze (Verlust 19 Sitze), 
Rechtsparteien 39 Sitze (Verlust 3 Sitze), 
Bauernbund 36 Sitze (Gewinn 8 Sitze), 
Volkspartei 25 Sitze (Gewinn.2 Sitze), Kom­
munisten 15 Sitze (Gewinn 12 Sitze). Alle 
übrigen Parteien haben keine Mandate er­
ringen können.

A ls  weiterer Beweis für die Ausliefe­
rung Europas an den Bolschewismus durch 
die Anglo-Amerikaner ist eine Zusammen­
fassung in der „Time" anzusehen, die in 
ihrer außenpolitischen Wochenübersicht fo l­
gende Neuigkeiten aufführt: Die einzige
effektive polnische Regierung in Lublin ist im 
wesentlichen bolschewistisch. I n  Jugoslawien 
ist T ito bolschewistisch. Zum ersten M al in 
der Geschichte Europas befinden sich Kom­
munisten in den Regierungen Frankreichs, 
Ita liens , Rumäniens, Bulgariens und 
Griechenlands. Ähnliche Posten werden 
wahrscheinlich den Kommunisten auch in 
Finnland zufallen.

Schwedische Zeitungen bringen eine Mel­
dung der USA.-Agentur Associated Preß 
aus London, wonach in diplomatischen Krei­
sen in London verlautet, daß die Sowjet­
union im Begriff stehe, von der Türkei zu 
verlangen, daß die strategisch wichtigen Dar­
danellen entmilitarisiert werden, sowie daß 
der Wasserweg für. alle Fahrzeuge der A l­
liierten geöffnet wird. Man glaubt, daß 
diese Forderung gestellt werden wird, sobald 
die Sowjetarmee im Balkan „aufgeräumt" 
hat.

Im  Z u|g[e" eji n e[r Versammlungswjel ’lje fifnden am 2 3. [und 2 4. September  1944 im Krei's Amstettcn  eine Reihe von

Massenversammlungen der NSDAP. ZZZZ
spricht am Sam stag den 23 . S eptem b er 1944 um 8  U hr abends Pg. Steinacker, Ybbs a .d .D ., über die Parole 

„Unser Glaube, die kämpfende Front, die schaffende Heimat sichern Deutschlands Sieg!“
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Nachrichten
aus Waidhofen a. S). und Umgebung

STADT W AIDHOFEN A. D. YBBS
Von der Front. I n  der Normandie ist 

£nii 12. August der ---Panzergrenadier Ru­
dolf T r ü m m e r .  Absolvent der Waidhof- 
ner Fachschule für das Eisen- und Stahl­
gewerbe, der jüngste Sohn des hiesigen Ge­
richtsbeamten Herrn Johann Trümmer, in 
seinem 19. Lebensjahre für Großdeutschland 
gefallen. E r war als Kompagnie-Nachrichten­
mann eingesetzt und hat sich durch besondere 
Einsatzbereitschaft ausgezeichnet. Die Heimat 
w ird ihn nie vergessen!

Von unseren Soldaten. Der Gefreite in 
einem Fallschirmjägerregiment Walter P  i - 
r i n g e r  aus Zell wurde an der Ostfront 
verwundet. W ir wünschen ihm baldige Ge­
nesung! Ausgezeichnet wurden: Gefreiter
Erhard W i n k l e r  m it dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse, Stabsveterinär Dr. Edgar B  a - 
j  e z m it dem Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse 
m it Schwertern; er ist bereits Inhaber des 
KV. 2. Kl. m. Schw.: Obergefr. Ernst P i -  
r i n g e r  m it dem Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. 
m it Schwertern. Befördert wurden: ---Rot­
tenführer Friedl O b e r l e i t n  er  zum --- 
Unterscharführer und Gefreiter Hans S e r g l -  
h u b e r  zum Obergefreiten. W ir gratulieren!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am 
17. ds. die Eltern Waller und Elisabeth 
P  a l  l u a, Lagerhalter der Firma Wüchse, 
Waidhofen, Adolf-Hitler-Platz 10, einen 
Knaben W a l t e r .  Am gleichen Tag die 
Eltern Franz und Olga N u s s e r, Handels­
angestellter, Zell, Sandgasse 2, einen Knaben 
W o l f g a n g .  Am 19. W. die Eltern Em­
merich und Karoline K r a f t ,  Waidhofen, 
Schöffelstraße 6, einen Knaben G ü n t h e r .

„Bewahrt ein starkes Herz!" Wenn es 
heißt, daß Reichsredner Pg. M ajor Robert 
D e r d a  nach Waidhofen kommt, so ist er 
sicher, einen übervollen Versammlungssaal 
anzutreffen. So war es auch in  der öffent­
lichen Versammlung am Montag den 18. ds. 
im Kinosaal. Der Redner sah sich bei seinem 
Eintreffen einer dichtgedrängten Menschen­
menge gegenüber, die von ihm Aufklärung 
und Wegweisung in einer alle zutiefst be­
wegenden ernsten Zeit erwartete. Und sie 
wurde nicht enttäuscht. Pg. Derda las in 
den auf ihn gerichteten vielen Hunderten 
Augen und beantwortete die stummen Fra­
gen. E r untersuchte vorerst, ob in der ge­
genwärtigen Zeit beklommene Gefühle be­
rechtigt sind und kam zu dem Schluß, daß 
der Generalansturm au den Fronten und 
der Luftterror in der Heimat Deutschland 
nicht mürbe machen können. Trotz aller Rück­
schläge ist unsere militärische Kraft nicht 
schwächer geworden, sondern infolge der To­
talmobilisierung stärker deckn je. Und auch 
die Heimat ist in Haltung und Leistung stärk­
sten Belastungen gewachsen, da sie weiß, 
welches Schicksal ihr beschieden wäre, wenn 
sie den Kampf aufgeben würde. I h r  leuch­
tendes Vorbild ist das Kämpferleben Adolf 
Hitlers, dem das Schicksal nichts ersparte, 
aber niemals seinen Glauben an den End­
sieg wankend machen konnte. „W ir müssen 
den Kampf durchstehen, weil w ir leben wol­
len!" rief der Redner seinen Zuhörern zu. 
„W ir  haben unser Schicksal selbst in der 
Hand — bewahren w ir also ein starkes 
Herz!" Daß Pg. Derda m it seinen aufrüt­
telnden Worten manche Sorgen von bangen­
den Herzen genommen hatte, das konnte 
mau aus dem stürmischen Beifall hören, mit 
dem ihm seine Zuhörer am Schluß dankten. 
Ortsgruppenleiter Pg. R o b l  schloß mit dem 
Gelöbnis der treuen Gefolgschaft zum Füh­
rer diese eindrucksvolle Versammlung.

Die Alten geben uns ein Beispiel. Ein 
Volk in Waffen, d. h. im schwersten Kampf, 
das setzt voraus, daß alle schaffen. Jeder 
muß heran an die Werkbank und Hand an­
legen dort, wo er hingestellt wird, zu kämp­
fen oder zu arbeiten für das Volksganze, für 
unseren Sieg. Wenn w ir da Umschau hal­
ten, so sind w ir gerade jetzt daran, die letzte 
Kraft einzusetzen in jene Arbeitsgebiete, die 
vordringlich sind: Kriegsproduktion, Ernäh­
rung, Landwirtschaft und alle anderen, E in ­
richtungen, die diesen Hauptaufgaben dienen. 
I n  diesem gigantischen Apparat sind es nicht 
nur die Großproduktion, das Mammntwerk, 
die gewaltigen staatlichen Wirtschafts- und 
Verkehrsunternehmungen, sondern auch die 
Tausende und aber Tausende Klein- und

D e r 33jährige Schuhmachcrincister Leonhard Glaser, W aid- 
chofcn a. d. Ybbs. Phot. I .  Hochnegger.

B o t e  v o n

Kleinstbetriebe btC Handels- und Gewerbes, 
die einen bedeutenden Faktor darstellen in 
dem vielfältigen ErzeugungSapbarat der 
Kriegswirtschaft. Denn gerade hier ist es 
streng gesehen der hundertprozenttge Einsah 
sur die Erzeugung, da der in Großbetrieben 
notwendige Perwaltungsapparat bei den 
kleinen Meistern wegfällt bzw. noch zusah» 
ltch. geleistet wird. Und wenn w ir da noch 
berücksichtigen, daß vielfach die „ganz Alten» 
den Betrieb aufrechterhalten. Arbeitskamcra- 
den. die hoch im Sechziger stehen bis hinauf 
Uber das achte Lebensjahrzehnt, so ist das 
Einsatz bis zum Letzten und beisviel» 
gebend für uns alle. Da ist der 83 i ä h » 
r i g e Schuhmachermeister Leonhard G l a - 
l_e r. Waidhofen a. d. Ybbs. Hoher Markt, 
se it seinem 14. Lebensjahre schafft er un­
unterbrochen und fein Lebensschisslein hat 
ihn weit herumgetragen bei gutem und 
schlechtem Wetter. Niemals aber hat ihn feilt 
unverwüstlicher Humor verlassen und viel 
leicht ist es gerade die heitere Lebensauffas­
sung, die ihn heute noch mit seinen 83 Jah­
ren so rüstig sein läßt, daß er ats- allein- 
,chaffender Meister einen Kundenkreis be­
treut, der in die Hunderte geht. Seit 1916 
lst er in unserer Stadt ansässig und als 
fleißiger Meister bekannt: daß er aber heute 
noch mit diesem Alter täglich 12 Stunden 
arbeitet, das ist, kurz, gesagt beispielgebend. — 

der Zunft der Schmiede haben w ir 
gleich zwei alte Meister, die unverzagt den 
Hammer schwingen von früh bis spat: 
Schmiedmeister S t u c k e n b e r g e r  in Zell, 
m it seinen 70 Jahren noch rüstig und der 
Landwirtschaft unentbehrlich als Spezialist 
für das unumgänglichste Gerät des Bauern 
— den Pflug. Wie heute in unzähligen Fäl­
len die Alten aus ihrem wohlverdienten 
Ruhestand oder sagen w ir besser teilweisen 
Ruhestand wieder zurückgekehrt sind an die 
Stelle der jungen Betriebsführer, die 
draußen im Kampf stehen, so ist auch Mei­
ster H o f m a n n ,  der Huf- und Wagen­
schmied in der Weyrerstraße, ebenfalls nahe 
dem Siebziger, wieder angetreten zur A r­
beit, die ihm Lebensinhalt war und ist. Er 
dient hauptsächlich den städtischen Fuhr- 
werkern. — Alle wissen w ir heute, wie wich­
tig die Verteilung der Güter ist und was zu­
sätzlich geleistet werden muß in der Abrech­
nung der Lebensmittel, die alle auf Marken 
abgegeben werden. Da stehen vielfach die 
Frauen ihren Mann und wollen w ir hier 
anschließend einen Fall aus unzähligen her­
ausgreifen: die E c k e r - M a r i e  (Frl. M a­
ria  Esche r), Lebensmittelgeschäft in der 
Abbsitzerstraße, gleich bekannt ihrer reellen 
Geschäftsgebarung wegen wie ihrer Zuvor­
kommenheit und der Güte ihrer Waren. Sie 
steht im 76. Lebensjahre und faßt noch tüch­
tig an bei Säcken und Kisten. Weit über 
1000 Kilogramm Sauerkraut werden jährlich 
eingehobelt und die Qualität ist über jede 
Kritik erhaben. Seit ihrem 19. Lebensjahre 
steht sie hinter dem Verkaufspult und mei­
stert heute nach 57 Berufsjahren trotz aller 
Schwierigkeiten den Geschäftsbetrieb zur Zu­
friedenheit der Kunden und der Behörden. — 
Können Sie sich in einer Familie mit kleinen 
Kindern einen Weihnachtstisch vorstellen 
ohne Puppe? Gewiß nicht, und sollte es 
noch so „beschränkt" zugehen. Was macht 
die Mutter in ihrer Not, wenn das Weih­
nachtsfest herannaht und von der alten 
Puppe nur mehr einzelne Teile irgendwo in 
einer Lade ruhen. Sie geht zum „Puppen­
doktor". „Aus alt mach neu", heißt die Pa­
role und nach kurzer Frist ersteht sie „ganz 
neu" aus dem Zauberkasten des Puppen­
doktors. Seit 35 Jahren übt dieses Ge­
werbe der hiesige Friseurmeister Richard 
R i e d l  aus. Tagsüber rasieren, haar­
schneiden usw. und abends zusätzlich Pup- 
penreparatur am laufenden Band: denn 
weit und breit gibts keinen Puppendoktor. 
An die 10.000 Puppen hat Herr Riedl in die­
sen 35 Jahren zu „neuem Leben" erweckt 
zur Freude unzähliger Kinder. Unwichtig 
zwar für den Krieg und doch notwendig -für 
die Betreuung unserer Kleinen, nachdem die 
Spielwarenerzeugung auf Rüstungsgut um­
gestellt hat. So könnten w ir unsere Umschau 
fortsetzen und noch viele alte Arbeitskame­
raden „entdecken", die sich fre iw illig  wieder 
zur Verfügung stellten, da das Vaterland in 
Gefahr ist.

Todesfälle. E in herber Schicksalsschlag 
hat die Familie des Zollkommissars Theodor 
K u g l e r  in Unterzell getroffen: Am Mon­
tag den 18. ds. ist im St. Pöltner Kranken­
haus ihr einziges Kind, das 12jährige Töch- 
terchen S  i  e g l i n d e, nach einer schweren 
Operation gestorben. Eine tückische Krank­
heit haue das lebensfrische Kind jäh ange­
fallen und seine Kraft gebrochen: vergebens 
rang ärztliche Kunst m it dem Tod, der mit 
rauher Hand ein Elternglück vernichtete. 
Möge die allgemeine Anteilnahme den E l­
tern der so früh Verstorbenen Trost in ihrem 
schweren Leid sein! — Am Donnerstag den 
14. ds. ist nach schwerem Leiden Herr Fried­
rich D o r f w i r  t. Zeugschmied in Zell, 
Hauptplatz 26, in seinem 62. Lebensjahre 
verschieden. — Im  hohen Alter von 85 Jah­
ren starb am Freitag den 15. ds. Frau Luise 
O l l e r ,  Waidhofen, Unterer Stadtplatz 23, 
nach kurzem Leiden. — Im  Amstettner 
Krankenhaus verschied am Sonntag den 17. 
ds. Frau Zäzilia S t r e i f i n g e  r. Waid­
hofen, Wienerstraße 5, in ihrem 38. Lebens­
jahre.

Auskünfte in Brrsicherungsfragen für 
Angestellte werden bei einem Sprechtag er­
teilt, der am 27. ds. in Waidhofen a. d. B. 
stattfindet. Näheres hierüber im amtlichen 
Teil dieser Folge.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
Aus dem Feld. Bei den schweren Ab- 

wehrkämpsen an der Ostfront fand am 11. 
August der Obergefreite in einem Gebirgs­
jägerregiment Konrad B r a n d e c k e r  aus 
Konradsheim den Heldentod. E r stand im 
23. Lebensjahre. Die Heimat w ird sein An­
denken stets in Ehren halten!

d e r  Y b b s

WINDHAG

m Ostfront. Bei den Kämpfen im
Nordabschnitt der Ostfront wurde der Ober­
schütze -xwfef L o s b i c h l e r  so schwer ver­
wundet. daß er am 10. August seinen Ver­
wundungen erlag. Losbichler. der im 42. Le­
bensjahre stand, stammle vom Hause Hinter- 
hlnterleiten in Windhag. E r arbeitete zuletzt 
m Bohlerwerk. Die Heimat wird ihn nie 
vergessen!

BÖHLERWERK-SONNTAGBERG
Beförderung. Kamerad Franz E ic h ­

te  t e r aus Böhlerwerk, derzeit an der Ost­
front, wurde zum Obergefreiten befördert 
W ir gratulieren herzlichst!

Der Sieg w ird unser sein! Diese Fest­
stellung konnten w ir aus den Ausführungen 
des Reichsredners M ajor D e r d a  entneh­
men, welcher am Montag bei einem Groß­
appell in Böhlerwerk sprach. Die derzeit für 
uns ernste Lage ist zum größten Teil auf die 
unterirdische Wühlarbeit der Verräter des 
20. J u li  zurückzuführen, welche bewußt, aber 
schlau getarnt die Belange der Front sabo­
tierte. Die Niederschlagung der Verräter­
clique und die wunderbare Errettung des 
Führers geben uns jedoch die Gewähr, daß 
nunmehr in dem reinen Haus unter An­
spannung aller Kräfte die Voraussetzungen 
für die Wiederherstellung unserer alten 
Schlagkraft geschaffen werden. Die ungeheu­
ren Reserven, die noch in der Heimat stecken, 
in Verbindung m it neuen, in ihrer Wirkung 
unübertroffenen Waffen werden sehr bald 
die Geschehnisse an den Fronten wenden. 
Das weist der Gegner ganz genau und w ill 
daher das Anlaufen unserer Gegenaktionen 
durch ein blitzkriegartiges überrennen unse­
rer Fronten verhindern, das heißt, er weiß, 
daß ein Zeitgewinn für uns für ihn die Nie­
derlage bedeutet. Dieser Wettlauf mit der 
Zeit ist es, den w ir vorerst gewinnen müssen 
und auch werden. Hiezu ist es notwendig, 
daß auch die Heimat in ihren Leistungen ihr 
Letztes und 'Bestmöglichstes einsetzt. Der E r­
folg w ird dann nicht ausbleiben.

YBBS,TZ

Heldentod. MG.-Schütze Gefreiter Walter 
W i  n d i s ch b a u e r, Inhaber des Verwun­
detenabzeichens. fiel am 25. August in Ga­
lizien, getreu seinem Eid für Großdeutsch­
land. Gefr. Windischbauer, welcher im 22. 
Lebensjahre stand, war in der Ybbsitzer 
Hitlerjugend als Gefolgschaftsführer tätig. 
W ir ihm werden für alle Zeiten ein treues 
Gedenken bewahren!

Geburt. Am 9. ds. wurde den Eheleuten 
Johann und Rosa Hoc hpöc h l e r ,  M ais­
berg 15, als viertes Kind ein Söhnchen ge­
boren, das den Namen E r n st erhielt. Besten 
Glückwunsch!

Herbststimmung. Die sommerlichen Herbst­
tage lassen unseren schönen, lieblichen Ge- 
birgsort noch einmal in seinem ganzen eigen­
artigen landschaftlichen Zauber erstrahlen. 
Die südliche Bläue des Himmels, die reine 
Luft erfreuen und erfrischen jeden Morgen 
die Menschen und auch die übrigen Lebe­
wesen. Die Flurblumen- freilich haben sich 
bis auf einige wenige zur Ruhe gelegt. Da­
für aber erfüllt die Hausgärten eine Farben­
pracht, als habe sich der Blumen ein letztes 
Aufgebot ihrer Herrlichkeit bemächtigt. Ganze 
Schwärme kleiner Mücken tanzen in der 
warmen Sonne und schwirren in einem to l­
len Reigen herum, sozusagen ihren „Aus- 
kehrtanz". Die Natur bietet in Wald und 
Feld noch die verschiedensten Gaben ihres 
reich gedeckten Tisches. Dankbar empfindet 
der Mensch die gesetzmäßige Haushaltsfüh­
rung der Allmacht, die in weiser Vorsehung 
allen Geschöpfen die Möglichkeit zum Durch­
halten auch in den rauhen Zeiten des Jah­
res darbietet und die sich der Mensch nur zu 
sichern und würdig zu verwenden hat. Die Be­
ständigkeit in ihrem Tun und Artbewußtsein 
sammelt auch unsere lieben Sommergäste, die 
Schwalben, zum bevorstehenden Abflug. Das 
erregte und lebhafte Gezwitscher, ihr Hin 
und Her, Zu- und Abfliegen au den Treff­
punkten läßt wohl die Generalbesprechung 
für die Reiseorganisation erkennen. Ein 
schöner Sommer hat ihnen heuer einen be­
haglichen Aufenthalt bei uns geschaffen. Um 
so emsiger werden unsere Hausvögelchen 
ihre Familie vermehrt haben. Hoffenlich ist 
den kleinen Nachkömmlingen eine gute Über­
landreise in ihren Winteraufenthalt ge­
sichert. W ir sehen sie ungern scheiden, all 
die lieben Vögelein. denen der ganzjährige 
Aufenthalt durch unser rauhes Klima ver­
wehrt ist. Abschied nehmen von Liebgewon­
nenem ist immer schwer. Doch ein eisernes 
Gesetz zwingt die Gottesgeschöpfe, sich darein 
zu finden: der Erhaltungstrieb. Wie sich Na­
tur, Mensch und auch das unvernünftige 
Tier allen Wehen, Schmerzen und Freuden 
des Werdens und Vergehens unterwerfen 
muß, um daraus wieder neu zu erstehen und 
sich zu erhalten, so sehen w ir auch unseren 
gegenwärtigen Kampf für die Erhaltung un­
seres Vaterlandes. Dieses Gesetz einer 
großen Geschichtssendung läßt auch in den 
Tagen des scheinbaren Unterliegend mit aller 
Macht unsere Lebenskräfte noch einmal an­
spannen, aufreißen, die wertvollen Saiten 
unserer Seele zur unvergleichlichen Sym­
phonie vereinen und uns so als endgültigen 
Sieger aus dieser Energiemessung m it dem 
Erbfeind unseres Deutschtums hervorgehen. 
Die leuchtenden Herbsttage sind ein Fanal 
für die Auferstehung und die glückliche Zu­
kunft unseres Volkes im Frühling des kom­
menden Sieges.

Verstorben sind: Am 12. ds. der Besitzer 
des Bauerngutes Gaissulz, Herr Ludwig 
R e t t e n  st e i n e r ,  Maisberg 16, im 59. Le­
bensjahre. Am 18. ds. die Wirtschafts- 
besitzersgattin am Gute Oberkranz,, Frau 
Anna R o s e n e d e r ,  im 37. Lebensjahre.
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Hmiignblicfming. Unter der rührigen 
Leitung ihres Obmannes Sanas R e ich  hat 
die Ortsiachgrnbpe Imker die Honigaktion 
für das >;ahr 1944 abgeschlossen. Die Honig- 
ablieferung ergab von 310 Bienenvölkern 940 
Kilogramm Honig. Die emsigen Bienen ha­
ben es der tüchtigen Imkerschaft ermöglicht, 
einen kleinen Beitrag zur Gesundung unserer 
verwundeten und kranken Soldaten zu lei­
sten. Imkerheil!

Obstbauvortrag. Sonntag den 24. Septem­
ber w ird um 10 Uhr vormittags der Obst­
bauinspektor B r e z i n a  aus Wien im Heigl- 
Saal einen interessanten Vortrag über die 
derzeit dringlichen Arbeiten im Obstbau hal­
ten. Alle Mitglieder des Gartenbauvereines 
sowie der Aufbaugenossenschaft mögen daran 
teilnehmen!

GROSS HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
Seine Ehre hieß Treue! ---Unterschar­

führer Pg. Hans M o  zisch. 23 Jahre alt, 
erlitt am 23. August bei den harten Abwehr- 
kampfeu im Osten den Heldentod. Hans 
Mo zisch war über vier Jahre im Feld. Seine 
Brust schmückte das Eiserne Kreuz 1. und 2. 
Klaue, die Nahkampfspange, das Sturm- 
abzeichen in Silber, das Verwundeten­
abzeichen und die Ostmedaille. E r war ein 
glänzendes Vorbild unserer kämpfenden J u ­
gend. A ls er im Ju n i auf kurzem Urlaub 
daheim war, war es eine helle Freude, den 
lebfrischen strammen jungen Krieger zu 
sehen und zu sprechen. Seine unermüdliche 
Begeisterung und Siegesgewißheit kam auch 
in den vielen Feldpostbriefen zum Ausdruck. 
Sein Heldentod ist heilige Verpflichtung für 
uns! W ir werden'ihn nie vergessen!

Vorbildlicher Ernteeinsatz. Die Hitler- 
jungen .des Schlosses Gleiß haben in vor­
bildlichem Ernteeinsatz am Domänenhos Höl­
lenstein 658 Stunden zur vollsten Zufrieden­
heit des Verwalters gearbeitet und dafür 
R M . 131.60 ausbezahlt bekommen. Diesen 
Betrag habön die strammen Jungen dem 
Deutschen Roten Kreuz übermittelt. Das ist 
eine sehr nachahmenswerte nationalsoziali­
stische Tat.

GÖSTLING A. D. YBBS
Unsere Urlauber. Obergefr. Karl Puch­

bauer, Obergefr. Johann Hauß, Uffz. Eugen 
Steber, ---Schütze Erw in Betzenhofer. Gefr. 
Johann Bachner, Gefr. Anton Wachsenegger, 
Obergefr. Engelbert Hauß, Feldw. Ernst 
Wimmer, Obergefr. Anton Pöchhacker, 
San.-Obergefr. Johann Auer, Obergefr. J o ­
hann Kovacic, Oberschütze Fritz Haider, 
Oberwachtmeister Helmut Piele, Gr. Herbert 
Köckeis, LOH. Franz Forstner, Obergefr. 
F lorian Blamauer, LWH. Othmar Viel­
haber, Obergefr. Siegfried Reiter, Obergefr. 
Karl Blamauer, NOH. Gudrun Frömmel, 
Gefr. Ernst Schaubmayr. Feldw. Rudolf 
Sörs, Oberfeldw. Gerhard Döring, Gefr. 
Hans Walter Henkel. Obergefr. Engelbert 
Heim, Obergefr. Rudolf Aichmahr. ---Schütze 
Frau; Klösch, Obergefr. Johann Kupfer, 
Oberschütze Georg Aflenzer, Obergefr. Ru­
dolf Huber, Unteroffizier Rudolf Lechnet, 
Gefr. Rudolf Scharrer, Gr. Josef Puchrucker, 
Feldw. Peter Holzaftner. W ir wünschen un­
seren Urlaubern recht gute Erholung in der 
Heimat!

Geburt. Frau Emma N a h r i n g - 
b a u e r, Lassing 15. wurde von einem B u­
ben H e r b e r t  F r a n z  entbunden. Herz­
lichen Glückwunsch!

Heirat. Dienstag den 5. ds. heirateten 
Herr Engelbert H a u ß  und F rl. Anna 
K r e n .  Unsere besten Glückwünsche dem 
jungvermählten Paar!

Der Heimatdichter Kart Pschorn in Göst- 
ling. W ir haben uns alle sehr gefreut, wie 
w ir auf den Plakaten des Volksbildungs- 
Werkes die Ankündigung gelesen haben, daß 
Karl P s c h o r n  nach langer Zeit wieder ein­
mal zu uns kommt, um uns durch seine Dich­
tungen einen schönen Abend zu bereiten. 
Karl Pschorn ist uns Göstlingern ja seit lan­
gem schon kein Fremder mehr. Noch in der 
Verbotszeit — es war im Jahre 1937 — 
hat er bei der Einweihung der Turnhalle 
durch seine Gedichte maßgebend dazu bei­
getragen, daß diese Feier den Charakter 
einer Anschlußkundgebung trug, ein Unter­
nehmen. das damals durchaus nicht ohne 
Gefahr war. Wer erinnert sich nicht noch 
an den Sturm von Begeisterung, die sein 
Gedicht „Die Bruck" hervorgerufen hat. ein 
Gedicht, das bei keinem der späteren Vorträge 
fehlen durfte. Ganz unverändert ist er nach 
den Jahren, die, zwischen seinem letzten V or­
trag und dem heutigen liegen, vor uns ge­
standen, unverändert in seiner heißen Hei­
matliebe und unverändert in seiner Treue 
zum Führer und seinem Glauben an die 
deutsche Sache. Ob heiter die Gedichte oder 
ernst, durch alle zieht sich immer wie ein 
roter Faden die mutige Lebensbejahung, die 
es m it allen Schwierigkeiten tapfer auf­
nimmt. Es waren alle Gedichte, die Pschorn 
uns da geschenkt hat, schön, jedes anders, 
aber jedes m seiner A rt tief empfunden. Am 
meisten gepackt haben uns aber — entspre­
chend der schweren, aber auch großen Zeit, 
in der w ir leben, die Gedichte, die Pschorn 
uns brachte unter dem Motto „M ein deut­
sches Volk". M ut und Kampfentschlossenheit, 
tiefer Glaube an die deutsche Zukunft und 
unerschütterliches Vertrauen sprach aus die­
sen aufrüttelnoeu Worten zu uns und machte 
aus dem Abend, den uns der Dichter da 
schenkte, eine Weihestunde, für die w ir ihm 
herzlich danken. Unsere prächtige Singschar 
und besonders die beiden Solistinnen Frau 
Wü n s c he  und F rl. S  p a n r i n g verschön­
ten den Abend durch ihre Lieder.

SEITENSTETTEN
200 Jahr-Feier der „M oar z' Birgstetten". 

Zu der am Sonntag um 7.45 Uhr statt­
gefundenen Übertragung des Reichssenders
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Wien über die 200-Jahr-Feier wollen w ir 
nun das Geschichtliche berichten. Im  Jahre 
1210 wird als Besitzer Dietrich von Sperch- 
stetten zuerst urkundlich genannt. Ob die 
Ableitung von Sperlinge (wo viele Sper­
linge sind) richtig ist — wer weiß es? Also, 
dieser Dietrich von Sperchstetten hauste von 
1210 bis 1224. Nachfolger dürfte Peter von 
Sperchstetten gewesen sein. 1483 scheint (als 
Witwe) Anna von Sperchstetten auf. Viel 
später läßt sich wieder ein Besitzer erfor­
schen. Was inzwischen mit dem Hofe war, 
wer die Hausenden waren, darüber schwelgt 
die Geschichte. Denn erst 1550 bis 1582 wird 
Wolfgang oder Wolf Meier Nachfolger, dem 
1596 bis 1609 Florian Ziervogel folgte. 
1613 bis 1633 bewirtschaftete der Sohn des 
vorigen, Adam Ziervogel, die Pirchstetten, 
der 1623 die Tochter Barbara vom Pölla- 
bauern heiratete. Nebenbei bemerkt, existiert 
dieses Haus Pöllabauer heute noch und 
dürfte demnach eines der ältesten sein. Als 
Barbara verwitwete, freite sie Hans Gra­
benschweiger aus der Pfarre St. Johann
1. E. Um das Jahr 1682 bewirtschaftete das 
Haus M artin  Schlegelhofer, bis 1713 Ste­
fan Murschenhofer, auf den Stefan Pfaffen- 
eder folgte, der als Witwer 1741 Ursula 
Mayerhofer, Tochter von der Tanzlwimm in 
Wolfsbach, ehelichte. A ls  nach zweijähriger 
Ehe Stefan Pfaffeneder starb, heiratete Ur­
sula Pfaffeneder 1743 Koloman Rosenfell- 
ner, den Stammvater der Rosenfellner auf 
Birgstetten. E r war ein Sohn des Georg 
Rosenfellner, Meier zu Pirbaum, Wolfsbach, 
Hörtlmeiergut. Der Abstammungsort durfte 
Zeillern sein, dort besteht die Ortschaft Ro­
senfeld. 1762 heiratete er Anna M aria 
Thaller, Tochter von Nötzing, Krenstetten. 
Aus beiden Ehen entsprossen 13 Kinder. Ko­
loman starb 1808 im Alter von 87 Jahren. 
M it 28 Jahren heiratete sein Sohn Stefan 
1795 Anna M aria Reitner, Tochter von 
Pratsbrunn, Biberbach. Aus dieser Ehe ent­
stammten sechs Kinder. A ls Ausnehmer 
starb Stefan im Jahre 1847. Sein Nachfol­
ger, ebenfalls ein Stefan Rosenfellner, ver­
ehelichte sich 1836 mit M aria Wendlmaper 
ausd em aHuse Pähof, St. Peter i. d. Alt. 
Zwei Kinder waren ihre Nachkommen. Der 
Sohn Michael nahm 1873 Ju lie  Mühlwan 
ger von der Oismühle zur Frau. Dieser 
Ehe entsprossen fünf Kinder. Einer der 
Söhne. Stefan, freite 1905 M aria Maurer- 
lehner, Tochter vom Brunnbauern. Loos­
dorf, Wolfsbach, aus welcher Ehe sechs Kin­
der folgten. Dieses Ehepaar arbeitet heute 
noch rüstig auf dem schönen Gut. E in neues 
Geschlecht wächst heran, um den Namen Ro­
senfellner auch weiterhin dem Hause zu er­
halten. Einer der Söhne, Alois, betreibt 
derzeit die Müllerei am Hause m it seiner erst 
heuer geehelichten Frau Hermine, einer Toch­
ter des Schmiedmeisters Franz Höfler m 
Seitensletten, und beide sorgen dafür, daß 
neue Zweige dem festen Stamm der Rosen­
fellner entsprießen.

GAFLENZ
Auszeichnung. ---Rottenführer Albert 

S tü tz  wurde m it dem Kriegsverdienstkreu;
2. Klasse m it Schwertern ausgezeichnet. W ir 
gratulieren!

Heldenehrung. Bei einem Fliegerangriff 
an oer Ostfront hat am 22. J u li  der Ober­
gefreite in einem Artillerieregiment Josef 
W a l c h e r b e r g e r ,  Sohn vom Kirsngut in 
Lindau Nr. 4, im 28. Lebensjahr den Hel­
dentod gefunden. Am Sonntag den 17. ds. 
erwies ihm die Heimat die letzte Ehre. 
Schwer war der Gang, den die schon zum 
dritten M al von diesem Leid betroffene Fa­
milie ging. Besonders die Mutter des Hel­
den, die während des Krieges auch ■ ihren 
Galten durch den Tod verloren hat und 
den Bergbauernhof allein m it ihren zum Teil 
noch schulpflichtigen Kindern betreuen muß, 
leidet schwer unter dem harten Schicksalsschlag, 
wenn sie ihn auch m it einer beispiellosen 
Stärke trägt. Möge die Zeit auch diese 
Wunden heilen. Den Heldensohn werden w ir 
nie vergessen. Ehre seinem Andenken!

LANGAU
Dichterlesung Pschorn. Am 14. ds. las 

Mundartdichter P a rl P s c h o r n  vor einer 
sehr zahlreichen Zuhörerschaft in Langau aus 
leinen eigenen Werken und erntete für seine 
ernsten und heiteren Dichtungen sehr starken 
Beifall. Frau Steffi F i s c h e r  und Frl.

1. Noch mehr Milch, f  
A  Noch mehr Feit.
3. Noch mehr Gemüse.
4. Noch mehr Kartoffeln, 

ch mehr Brot.

Erhöhten Zwhtsauenbestand erhalten! - 

Jede Verminderung gefährdet die

Reisch- und Fettversorgung \
Kartoffeln mit zuckerhaltigen Rüben 

und blattreichem Grünfutter strecken. 

Futtergetreide zusätzlich gewinnen 

aus der Pferde- und Kleintierhaltung.

0ns Letzte leisten!

Ilse  B e r n r e i t e r  umrahmten diesen 
Abend mit gut vorgetragenen Volksliedern. 
KdF.-Wart Karl M ü l l e r  sprach im Sinne 
aller, als er unserem Heimatdichter für seine 
hervorragenden Darbietungen dankte und 
ihn bat, recht bald wieder zu kommen.

MARIAZELL

Raubmord an einer Wienerin. Am 1.
<v?uü 1944 wurde die 36jährige Marianne 
H a cf l aus Wien, 2., Malzgasse 11, im Wald 
auf dem sogenannten „Hundseck" nächst M a­
riazell durch fünf Pistolenschüsse ermordet 
und beraubt aufgefunden. Die Tat ist be­
reits in den Abendstunden des 26. Ju n i ver­
übt worden. Die Wohnung der Ermordeten 
in Wien, zu der sich der Täter offenbar mit 
Hilfe der dem Opfer geraubten Wohnungs­
schlüssel Z u tritt verschafft hat, wurdö in völ­
lig  durchwühltem Zustand angetroffen. So­
weit jetzt erst festgestellt werden konnte, feh­
len aus der Wohnung: Eine Reiseschreib­
maschine Marke Royal in schwarzem Koffer; 
Opernglas mit schwarzem Ziegenlederfutte­
ral ; „Hohner"-Ziehharmonika in schwarzem 
Jmitatwnskoffer, in dem sich auch ein M atro­
senanzug für ein sechsjähriges Kind befand; 
Küchenwaage samt Gewichten mit Firmen­
zeichen „Henhapel, Taborstraße": Gasbügel­
eisen und elektrisches Reisebügeleisen: zwei 
Weckeruhren, davon eine mit Aufschrift 
„Sparkasse der Gemeinde Wien": Abwasch­
schaff, außen blau, innen weiß emailliert, 
Durchmesser etwa 60 Zentimeter: zwei Was- 
serkanneu, weiß emailliert, fast neu; 3 oder 4 
Handkoffer, darunter ein schwarzer Lack­
koffer, 4 Aktentaschen, eine davon aus 
schwarzem Leder mit Reißverschluß: Küchen­
mörser ans Messing: goldene Armbanduhr 
m it Gliederarmband aus kleinen Plättchen 
m it rundem Zifferblatt, goldener Ring mit 
großem schwarzem Stein, Brille  mit sehr 
starken Gläsern; dunkelgrüner Herrenhaus­
rock mit Seidenfutter, Schnüren und Ver­
zierungen, neu: Schiweste aus Zeltstoff: ro-

ter Pullover: graubrauner Herrenseiden-
schal: eine größere Menge von Lebensmit­
teln, wie Schmalz, Speck, Kakao, Zucker, 
Eier, Grieß und Paprika: etwa 4 Kilogramm 
Seife kroatischer Herkunft, größere Mengen 
kroatischer Zigarettentabak, eine größere An­
zahl Zigaretten, Marke „D rina" und „Lu- 
Vuski". Tatverdachts ist ein Mann etwa 36 
Jahre alt, mit dunklem Typus, wienerischer 
Aussprache, mit welchem Frau Hackl angeb­
lich seit Anfang M ai in Verbindung stand. 
Der Verdächtige betätigt sich vermutlich als 
Gelegenheitsarbeiter (Ausführung kleiner 
Haushallsreparaturen). E r hatte vor eini­
ger Zeit Frau Hackl mehrere Kilogramm 
einer fettigen Masse zur Verwendung als 
Filßbodenwachs sowie Lebertran gebracht. 
Wer kann Anhaltspunkte zur Feststellung des 
verdächtigen Mannes geben und wohin sind 
die geraubten Gegenstände verbracht wor­
den? Die Kriminalpolizeileitstelle Wien hat 
für Angaben, die zur Aufklärung des Mordes 
führen, eine Belohnung von 5000 RM . aus­
gesetzt. Die Belohnungssumme ist aus­
schließlich für Personen aus der Bevölkerung 
bestimmt: ihre Verteilung erfolgt unter Aus­
schluß des Rechtsweges. Sachdienliche M it­
teilungen werden an die Kriminalpolizeileit- 
stelle Wien, 9.. Roßauerlände 7—9, 1. Stock, 
Zimmer 99, Fernruf A 18.500, Klappe 850 
oder 801 oder an die Polizei- oder Gendar­
meriestelle erbeten.

ADMONT

Ein Schwerverbrecher gefaßt. Dieser Tage 
trieb sich in den Gemeinden Hall und Weng 
ein Mann herum, der sich äußerst verdächtig 
benahm. Die Gendarmerie Admont hat nun 
das Versteck des Mannes ausgeforscht und 
ihn festgenommen. Es handelt sich um den 
bereits 24mal vorbestraften Josef S  ch a u f - 
l  e r aus Steyr, der im J u li  aus der S tra f­
anstalt Stein, wo er eine mehrjährige Zucht­
hausstrafe zu verbüßen hatte, entsprungen 
war.

Erlösung von der Bürokratie
Aus dem Herzen gesprochen

Dem „V B ."  vom 6. ds. entnehmen 
w ir den folgenden Aufsatz, den w ir 
auch unseren Lesern nicht vorenthal­
ten zu können glauben, weil er in sei­
ner köstlichen Frische uns allen so 
richtig aus dem Herzen spricht.

Die Schriftleitung.
Im  „V B ."  vom 29. August 1944 wurde 

an Hand amtlichen statistischen Materials 
dargestellt, welche Ausweitung die Zahlen 
der Angestellten und Beamten (ohne leitende 
Angestellte und Beamte) von 1882 bis 1933 
gefunden haben. Es ist erschütternd, wenn 
man dabei gewahr wird, daß 1882 die A r­
beit von 100 Volksgenossen durch 3 Ange­
stellte und Beamte verwaltet wurde, 1933 
dagegen von 8.5 Angestellten und Beamten. 
Leider reichen diese Angaben nicht aus, um 
den heutigen Zustand zu erfassen. Denn nach 
1933 wurden zahlreiche Vereine zu Fach- 
schaften und bemühten sich nun, den letzten 
Hosenknopf zu erfassen. Wer vom Vereins- 
Wesen sonst nichts gehalten hatte, trat, um 
seine Existenz zu reiten, der Fachschaft bei. 
Die Hosenknopffachschaft schickte einen Frage­
bogen für den Ahnennachweis, dazu einen 
weiteren Fragebogen, der die sonstige Ver­
gangenheit zu durchleuchten suchte. Ih m  
waren Photos beizulegen, ein polizeiliches 
Führungszeugnis, eine Darstellung der poli­
tischen Tätigkeit usw. Nach einer langen 
Reihe von Monaten waren dann die For­
malitäten zur Aufnahme in die Fachschaft 
abgeschlossen und nunmehr kamen statistische 
Feststellungen der verschiedensten Art, kamen 
Beitragsunterlagenerhebungen usw. Die 
Fachschaften konnten selbstverständlich das 
uranfängliche Material nur mit geschulten 
Angestellten verkraften. Die Schulung zeitigte 
weiteren Krästebedarf, denn nunmehr fingen 
die geschulten Kräfte an, systematisch zu ar­
beiten. Die systematische Arbeit ergab die 
Notwendigkeit, auch die Mitglieder metho­
disch auszurichten, das machte die Einstellung 
neuer K räfte. . .

Wer nur eine Sorte Hosenknöpfe hatte, 
war glücklich dran, denn für seine Betreuung 
kam nur eine Fachschaft in  Betracht. Wer 
nicht so „eindeutig" war, mußte mehreren 
Fachschaften angehören und selbstverständlich 
bei jeder den Ahnennachweis erbringen, den 
Personalbogen ausfüllen usw. Wie dem ein­
zelnen, so erging es den Betrieben. Es war 
ein Eifer am Werk, der löblich genannt 
werden könnte, wenn er fruchtbar gewesen 
wäre. E r hatte aber nur zur Folge, daß 
beispielsweise die Festlegung der Stichzahl 
zur Befestigung der Hosenknöpfe akut wurde. 
Diese Frage ließ weitere Erhebungen tunlich 
erscheinen, die sich zu Vorschlägen und Ge­
genvorschlägen verdichteten und eine ansehn­
liche Literatur an fachlichen Gutachten er­
stehen ließen, von denen jede einzelne eine 
Doktorarbeit war.

A ls  die Stichzahl, zur Anbringung der 
Hosenknöpfe geklärt war, wurde die Frage 
der Preisgestaltung fällig, der Ortszuschläge, 
vor allem aber der Gewinnabführung, wobei 
die Fachschaft durch Verhandlungen m it dem 
Preiskommissar usw. überreich zu tun hatte. 
Die Neichsfachschaft mußte zudem Gaufach­
schaftsleiter einführen, Vorträge in den 
Kreisfachschaften hallen, Nachwuchsprobleme 
wollten mit den zuständigen behördlichen 
Stellen besprochen und beschrieben werden, 
Berichte dafür wurden erstellt, historische 
Erhebungen nötig. Dafür „entwickelte" man 
weitere Fragebogen, immer neue Aufstel­
lungen, Feststellungen usw. mußten gemacht 
werden. So bekamen auch die Mitglieder 
reichlich Arbeit.

Wie groß die Anzahl der Angestellten 
und Beamten (ohne leitende Männer) auch 
dadurch, bei Ausbruch des Krieges war, und

wie groß sie heufe noch ist, wissen w ir nicht, 
w ir wollen sie auch nicht erraten.

Der Krieg brachte durch die zunehmende 
Bewirtschaftung keine Entlastung, im Gegen­
te il: nunmehr konnten sich die Hosenknopf- 
Fachschaften einschalten, um bei Erlangung 
von irgend welchen Bescheinigungen behilf­
lich zu sein bei der Zuteilung von Kontin­
genten usw. Auf allen Gebieten war büro­
kratische Gründlichkeit am Werk, ganze A r­
beit zu leisten und Regelungen anzustreben, 
die für das nächste Jahrhundert eine abso­
lu t sichere Basis zu schaffen suchten.

Tausende von Verordnungen, erlaßähu- 
lichen Bescheiden, von Anordnungen. Rege­
lungen usw. suchten die arbeitsrechtlichen 
Fragen zu klären, die wahrlich nicht einfach 
waren und je nach der Kategorie, feine und 
feinste Unterscheidungen nötig machten, so 
beispielsweise auf dem Lohngebiet für 

normale Arbeiter,
dienstverpflichtete deutsche Arbeiter,
ausgekämmte deutsche Arbeiter,
bombengeschädigte deutsche Arbeiter,
Kriegshilfsdienstmaiden,
zur Arbeitsleistung abgestellte Soldaten,
Zivilausländer,
Ostarbeiter,
Polen,
nichtsowjetische Kriegsgefangene, 
sowjetische Kriegsgefangene, 

um einen Teil der Kategorien zu nennen. 
Dazu kommen die zahlreichen Unterschiede 
in der Überstundenbehandlung. Niemals ist 
die Lohnerrechnung so schwierig gewesen wie 
heute, und sie muß sorgsam geprüft werden, 
damit kein Verstoß gegen die Lohnstop- 
bestimmungen vorkommt.

Selbstverständlich gibt es auch für alle 
diese verzwickten Feinheiten Formulare, 
Statistiken usw. Sie sind jedoch jeweils un­
terschiedlich in den Anforderungen und dem 
Wechsel unterworfen, je nachdem, wie lange 
der zuständige Sachbearbeiter tätig ist.

Und nun w ird Rationalisierung der 
Büroarbeit durch Entbürokratisierung gefor­
dert. Inzwischen hat sich alles in " den 
Büros der Fachschaften, der Wirtschaft und 
der Behörden an die Handhabung von 
Durchführungsbestimmungen, Anordnungen, 
erlaßähnlichen Bescheiden, Fragebogen usw. 
gewöhnt und kräftemäßig darauf eingestellt. 
Wer macht jetzt den Anfang m it dem not­
wendig gewordenen Abbau? Hier sind Exi­
stenzfragen auf dem Spiel! So scheint es. 
Is t aber nicht in Wirklichkeit die Existenz­
frage auszuwerfen, wer Herz genug hat, das 
Knäuel einfach dadurch zu entwirren, indem 
er mutig ein paar tüchtige Schnitte macht?

Was wird heute alles geschrieben? Und 
m it welcher Gewissensweile werden „Haus­
nummern" angegeben! M it der gleichen 
Großzügigkeit, m it der man überall Beschei­
nigungen verlangt, werden Zahlen gepeilt, 
die unendlich viele schneeweiße Angabebogen 
schamvoll erröten lassen wkkrden, wenn das 
Papier reagenzfähig wäre! Man darf sich 
nicht wundern, wenn der Grundsatz gepflegt 
w ird : „Sem Biedermann ist alles egal." 
Seien w ir ehrlich! ist es nicht die einzige 
Möglichkeit, unserem Gewissen General- 
absolution durch Selbsthilfe zu verschaffen? 
Schreiben w ir einfach solchen Stellen, die 
uns einen Papierwust auf den Tisch legen, 
den w ir nach ehrlichem Ermessen (nämlich 
nach wahrhaftem Wissen und Gewissen) nicht 
als kriegswichtig ansehen können. . .  Nein, 
schreiben w ir gar nicht erst, sondern werfen 
w ir die Sache einfach in den Papierkorb. (Es 
gehen heute so viel Akten, die liebevoll be­
hütet wurden, bei Terrorangriffen verloren, 
und es geht trotzdem weiter, sogar um sehr 
vieles freier und besser.) Wenn dennoch eine 
Gosenknopfstelle gar zu sehr darauf pocht,

ihren heute überflüssigen Angabenzauber zu 
bekommen, dann verweisen w ir darauf, daß 
die bis dahin für diese Ermittlungen be­
schäftigten Arbeitskräfte dem Arbeitsamt 
zum kriegsentscheidenden Einsatz überlassen 
wurden. Nach Beendigung des Krieges 
würde man — sobald die Kräfte zurück­
gekehrt wären — gern mit den gewünschten 
Angaben aufwarten, im anderen Falle möge 
ein Mitarbeiter geschickt werden, der sich die 
Angaben selbst aus den Unterlagen zusam­
menstellt. Aber die für die Kriegswirtschaft 
notwendigen Anfragen beantworten w ir 
dann m it jener Sorgfalt, die nicht einmal 
besondere Arbeit, sondern besondere Ehrlich­
keit voraussetzt, zum verspiel die nach den 
Lagerbeständen usw. Diese notwendigen An­
fragen zu beantworten, macht nämlich an 
sich wenig Arbeit. Kompliziert werden sie 
genau wie die Steuererklärungen erst dann, 
wenn man gern etwas verbergen möchte.

Sagen w ir also nicht, es geht von der 
P riva tw ir ' '  aft her nicht m it der Entbüro­
kratisierung, weil die Hosenknopffachschasten 
nicht den Anfang machen oder behördliche 
D ien^ellen. Greifen w ir zur In itia tive :' 
Führer sind diejenigen, die das tun, was 
andere tun würden, wenn sie M ut dafür 
hätten. Paul Michligk.

Wann verdunkeln w ir?
I n  der Zeit vom Montag den 25. Sep­

tember bis Sonntag den 1. Oktober 1944 
von %8 Uhr abends bis 6 Uhr früh.
Verleger, H auptschriftleiter und fü r den Eesam tinhalt ver­
an tw ortlich: Leopold S t u m m e r ,  Waidhofen a. o. IZJbbs. 
Druck: Leopold Stum mer. Druckerei Watdhofen a. d. Hbbs.
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A M T L I C H E  M U T E  I L U N G E N
Ärztlicher Sonntagdienst in Waidhofen 

a. d. Ybbs. Sonntag den 24. September: 
Dr. F r i t s ch.

Bekanntmachung zur Wohnraumlenkung.
Vorsprachen und Anträge in Wohnungs­
angelegenheiten werden von jetzt an nur 
mehr am M o n t a g  n a c h m i t t a g s  v o n  
14 b i s  16 U h r  vom Sachbearbeiter des 
Wohnungsamtes im Rathaus, 1. Stock, ent­
gegengenommen und sind beim Bürger­
meister Anbringen dieser A rt in Hinkunft zu 
unterlassen. Behufs Vermeidung von Straf- 
folgen wird neuerlich auf die in den Anord­
nungen des Reichsstatthalters in Niederdonau 
vom 22. M ai 1943 bzw. 10. Nov. 1943 ent­
haltene Pflicht zur besonderen Meldung je­
der Änderung im Wohnungsbestand auf­
merksam gemacht. Jeder Hauseigentümer 
oder sonstige Verfügungsberechtigte ist ver­
pflichtet, das Freiwerden einer Wohnung 
oder einzelner Teile einer solchen dem Woh­
nungsamt binnen einer Woche zu melden 
und dessen Zustimmung bei neuerlicher Ver­
mietung oder Überlassung an einen Dritten 
einzuholen, sei es teilweise oder im Ganzen, 
gleichgültig, ob m it Einrichtungsgegenstän­
den oder leer. Demzufolge ist auch die U n- 
t e r v e r m i e t u n g an die Zustimmung 
des Wohnungsamtes gebunden. Wer Wohn- 
raum entgegen den Vorschriften obiger An­
ordnung an einen anderen überläßt oder in 
Benützung nimmt oder benutzt, kann zur 
Zahlung eines Geldbetrages bis zur Höhe 
von 10.000 RM . zu Gunsten des Reiches 
herangezogen werden. Stadt Waidhofen a.
0. Ybbs, am 18. September 1944. Der Bür- 
germeister: I .  V. L. M a y r h o f e r  e. h.

Kartoffelkrebsbekämpfung. Um die wirk­
same Bekämpfung des Kartoffelkrebses und 
lnsbesonders die Verhinderung und weitere 
Verschleppung dieser gefährlichen Krankheit 
zu gewährleisten, ist die tatkräftige Mitarbeit 
der Bevölkerung bei der Handhabung der 
Verordnung zur Bekämpfung des Kartoffel- 
krebses vom 8. Oktober 1937 (RGBl. 1, S. 
1127) unerläßlich. Es w ird ausdrücklich 
darauf aufmerksam gemacht, daß nicht nur 
den Eigentümern oder Nutzungsberechtigten 
der m it Kartoffeln bebauten Grundstücke, son­
dern jedermann, der an angebauten Kartof­
felpflanzen oder schon geernteten Kartoffeln, 
an Ernterückständen oder Kartoffelvorräten 
Anzeichen wahrnimmt, die auf Vorkommen 
des Kartoffelkrebses hinweisen oder auch 
bloß einen derartigen Verdacht erregen, die 
Verpflichtung obliegt, seine Wahrnehmungen 
oder Beobachtungen unverzüglich der O rts­
polizeibehörde zur Anzeige zu bringen. Fer­
ner w ird darauf hingewiesen, daß die Ver­
säumung dieser Anzeigepflicht sowie die 
Außerachtlassung der in §§ 6 und 7 der vor­
erwähnten Verordnung vorgeschriebenen Be- 
kämvfungsmaßnahmen oder die Zuwider­
handlung gegen die auf Grund des § 7a die­
ser Verordnung erlassenen weitergehenden 
Vorschriften, insbesonders hinsichtlich des 
Verbotes oder der Beschränkung der Ver- 
briügung aus verseuchten Gemeinden, bei 
vorsätzlicher Begehung m it Gefängnis bis 
zu 2 Jahren oder m it Geldstrafe oder mit 
einer dieser Strafen, bei fahrlässiger Bege­
hung mit Geldstrafe bis zu 150 RM . und 
mit Haft oder mit einer dieser Strafen be­
straft wird. Stadt Waidhofen a. d. Ybbs, 
am 19. September 1944. Der Bürgermeister:
1 . V. L. M a y r h o f e r  e. h.

Sprechtag für Angestelltenvcrsicherung in 
Waidhofcn a. d. Ybbs. Der nächste Sprech­
tag des zuständigen überwachungsbeamten 
findet am Mittwoch den 27. September 1944 
von 16 bis 18 Uhr in den Räumen der 
DAF.-Ortswaltung Waidhofen a. d. Ybbs, 
Ybbsitzerstraße 18, statt. Reichsberftchcrungs- 
anstatt für Angestellte.___________________

Sprechtag für Angestelltenversicherung in 
Umstellen. Mittwoch den 27. September 
1944, zwischen 9 und 11 Uhr, w ird in den 
Diensträumen der Deutschen Arbeitsfront, 
Kreiswaltung Amstetten, Adolf-Hitler-Platz 
Nr. 36, 1. Stock, ein Regierungs-Oberinspek­
tor der Außendienststelle der Neichsversiche- 
rungsanstalt für Angestellte Auskünfte über 
Versicherungsfragen erteilen. Es werden da-
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her alle Angestellten aufmerksam gemacht, 
daß sie an diesem Tag dort Auskünfte über 
Fragen des Versicherungswesens ihrer eige­
nen Person oder der Angehörigen erhalten 
können. Die Auskünfte gelten auch für die 
angestelltenversicherungspflichtigen Selbstän­
digen, wie Lehrer, Erzieher, Musiker, Heb­
ammen sowie alle Angestellten der privaten 
Wirtschaft.

Impfungen im Kreis Amstetten. Das 
Gesundheitsamt Amstetten führt heuer Im p ­
fungen gegen Pocken,  D i p h t h e r i e  und 
Sc h a r l a c h  an folgenden Tagen durch: 
Am 27. September: Um 8 Uhr in U l m e r -  
f e l  d, Schulkinder. Um 11 Uhr in R o s e n -  
a u, Schulkinder. Von 14 bis 16 Uhr in 
R o s e n a u  Kleinkinder von 1 bis 6 Jah­
ren. Um 17 Uhr in B ö h l e r w e r k ,  Klein­
kinder von 1 bis 6 Jahren. Am 28. Septem­
ber: 8 bis 10.30 Uhr in W a i  d h o f e n, 
Kleinkinder von 1 bis 6 Jahren. Um 11 Uhr 
in W a i d h o f e n und Z e l l ,  Volksschüler. 
14 bis 15.30 Uhr in O p p o n i tz, Kleinkin­
der. 16 bis 17 Uhr S t .  G e o r g e  n. Klein­
kinder. Um 17.30 Uhr in H ö l l e n s t e i n ,  
Kleinkinder. Am 29. September: 8 bis 10 
Uhr in H ö l l e n s t e i n ,  Schulkinder und 
Kleinkinder. Um 11 Uhr in O P v o n i t z  
Schulkinder. Um 13 Uhr in W a i d h o f e n ,  
Hauptschüler. Um 16 Uhr in S t .  L e o n ­
h a r d ,  Kleinkinder. Am 30. September: Um 
8 Uhr in S  t. L e o n h a r d. Schulkinder. 
Um 10 Uhr in H i e s b a ch, Schulkinder und 
Kleinkinder. 14 bis 15.30 Uhr in N e u ­
h o f e n ,  Kleinkinder. Um 16 Uhr in  W i  n k- 
la  r n, Kleinkinder. Die Impfungen finden 
in den Schulen statt (die Kleinkinder in 
Waidhofen a. d. Ybbs werden in der M üt­
terberatungsstelle Waidhofen geimpft). Es 
können alle Mütter mit ihren Kindern teil­
nehmen, auch wenn diese bisher schon ge­
impft wurden. Vorladungen werden nicht 
ausgeschickt. Der Amtsarzt: Dr. P  e l  i n k a.

Notariats-Sprechtag in ©testen. Mein 
am ersten Sonntag jedes Monates von X9 
bis >211 Uhr vormittags stattfindender Amts­
tag w ird vom 1. Oktober 1944 an im Gast­
hause der Frau Anna Reitlinger in Gresten, 
Oberer Markt Nr. 67, abgehalten. Gaming, 
am 4. September 1944. Dr. F r o s c h a u e  r, 
Notar.

Pctroleumbewirtschaftung. Das Landes­
wirtschaftsamt für den Wehrwirtschaftsbezirk 
17 gibt m it Wirkung für die Reichsgaue 
Wien und Niederdonau folgendes bekannt: 
Petroleum-Berechtigungsscheine: 1. Die im 
Umlauf befindlichen Petroleum-Berechti­
gungsscheine der Serie „L "  dürfen seitens 
der Ausgabestellen (Wirtschaftsämter und 
Kontingentsträger) nur bls spätestens 30. 
September 1944 an Verbraucher abgegeben 
werden. 2. Die Einlösung dieser Berechti­
gungsscheine dem Verbraucher gegenüber 
darf seitens der Einzel- und Großhändler 
ebenfalls nur bis zum 30. September 1944 
vorgenommen werden. 3. Petroleum-Einzel­
händler haben die von ihnen ̂ belieferten 
Petroleum-Berechtigungsscheine der Serie 
„L "  entsprechend ihrem Aufdruck bis späte­
stens zum 31. Oktober 1944 dem Vorliefe­
ranten entwertet einzureichen. Bei Post­
sendungen ist der Aufgabestempel maß­
gebend. Sendungen mit dem Stempel 31. 
Oktober 1944 sind vom Vorlieferanten noch 
einzulösen. 4. Irgendwelche Ausnahmen von 
dieser Regelung sind unzulässig, spätere An­
träge auf Umtausch verfallener Scheine sind 
zwecklos. 5. Im  4. Vierteljahr 1944 dürfen 
nur Petroleum-Berechtigungsscheine der Se­
rie „M "  (grün m it rotem Aufdruck) von den 
Ausgabestellen an Verbraucher abgegeben 
und seitens der Einzel- und Großhändler 
eingelöst werden. 6. Die obgenannten Ter­
mine sind vünktlich einzuhalten. Das Lan­
deswirtschaftsami für den Wehrwirtschafts- 
bezirk 17: I .  A. Dr. H o f m a n n .

FA M ILIENANZEIG EN

, "w \-  Nach Jahren des 
Kampfes hat m ir 
das Schicksal mei­

nen über alles geliebten 
Gatten, den besten Ka­
meraden meines Lebens 
und treusorgenden Va­
ter meines Kindes, un­
seren Sohn und Bruder

Hauptmann

Erich SBeigcnb
SA.-Oberstorm fiihrer, R atsherr 
der S tad t Waidhosen a. d. P., 
B lu tordensträger der N S D A P , 
und In ha be r anderer Aus­

zeichnungen

genommen. E r fiel an 
der Spitze seiner Kom­
pagnie bei einem Ge­
genstoß im Osten am 
30. August 1944 im 48. 
Lebensjahre. Sein Le­
ben war ein einziges 
Opfer für Großdeutsch­
land. Seine. Güte war 
seine Größe, seine Liebe 
gehörte uns.
I n  namenlosem Schmerz 
Wanda und Liselotte 
Weigend, Gattin und 
Tochter. Ju liu s  Wei­
gend. Vater. Tina Hartl, 

Schwester. 
Waidhofen a. d. 2).— 
Aussig, September 1944.

Am 2. August 
t o M  1944 starb an der 

Invasionsfront 
unser einziger geliebter 
Sohn, Bruder und Neffe, 
der Kriegsfreiwillige

Usahnenjuntcr-Unterossizier

Richard Polciner
Inhaber des Eisernen Kreuzes 

2. Klasse

den Heldentod. E r gab 
sein junges, uns so teu­
res Leben für die Zu­
kunft Großdeutschlands 
und seinen Führer.

I n  tiefem Leid: 
Rcg.Vct.Rat Dr. Polci­
ner und Frau Bertha 
geb. Langer. Eltern. 
Hildegard Poleiner. 
Schwester. Poldi Lan­
ger. Hermine Refiitgcr 

geb. Langer. 
Waldenburg. Schlesien. 
Pörtschach und Wald­
hofen a. d. Bbbs, rm 

September 1944.

D A N K S A G U N G E N
Für die uns zum Ab­

eben unserer lieben Mutter, 
Äroßmutter, Schwester und 
Lante, der Frau Lmse 
5 l l c r, erwiesene herzliche 
Anteilnahme sagen w ir 
illen Freunden und Be­
kannten herzlichen Dank. 
Besonders danken w ir sur 
iie zahlreiche Beteiligung 
uit Begräbnis und für die 
chönen Kranz- und B lu- 
nenspenden. Waidhofen 
i. d. B-, September 1944.

Familie Zwack.

Herzlichen Dank allen 
Verwandten. Freunden und 
Bekannten, die anläßlich 
des Fliegertodes unseres 
unvergeßlichen Sohnes und 
Enkels, Fahnenjunker-Un­
teroffizier Udo L i st, sich 
bemüht haben, uns durch 
Beileidsschreiben und per­
sönlichen Zuspruch in unse­
rem unermeßlichen Schmerz 
zu trösten. Ebenso danken 
w ir allen, die durch Kranz- 
und Blumenspenden und 
Teilnahme am feierlichen 
Requiem unserem liebsten 
Jungen die letzte Ehre er­
wiesen haben. Waidhofen, 
im September 1944.

Familie List.

Für die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahme an­
läßlich des Heldentodes un­
seres innigstgeliebten zwei­
ten Sohnes und Bruders, 
Fallschirmjäger Wilhelm 
L  z e r  m a k, für die 
zahlreiche Beteiligung am 
Trauergottesdienft sowie 
für die schönen Kranz- und 
Blumenspenden sagen w ir 
auf diesem Wege überall­
hin unseren innigsten Dank. 
Zell a. d. Y.. im Septem­
ber 1944.
Karl und M aria Czermak, 
Geschwister und sämtliche 

Verwandten.

Für die überaus herz­
lichen Beweise der Anteil­
nahme, die uns anläßlich 
Des schweren Verlustes zu­
gekommen sind, den w ir 
durch den Heldentod unse­
res lieben Sohnes, B ru ­
ders, Schwagers und Nef­
fen Panzergrenadier Lud­
wig M o s e r  erlitten, und 
für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden sprechen 
w ir unseren innigsten Dank 
aus. Zell-Arzberg, im Sep­
tember 1944.

Familie Moser.

Für die vielen Beweise 
inniger Anteilnahme an 
dem schweren Verlust, den 
w ir durch das Ableben un­
seres innigstgeliebten Gat­
ten und Vaters, des Herrn 
Ludwig R e t t e n  st ei  u er  
erlitten, sowie für die zahl­
reiche Beteiligung am Lei­
chenbegängnis wie auch für 
die unendlich vielen Kranz- 
und Blumenspenden bitten 
w ir alle, unseren herzlich­
sten Dank entgegenzuneh- 

. men. Gaissulz, im Sep- 
j tember 1944.

Familie Ncttcnstcincr.

Für die überaus herz­
liche Anteilnahme anläß­
lich des Heldentodes mei­
nes lieben Gatten, unseres 
guten Vaters, Soldat Franz 
I  r n i n g e r. sowie für
D ie  schönen Kranz- und 
Blumenspenden und die
zahlreiche Teilnahme am
Trauergottesdieust sagen 
w ir auf diesem Wege über­
allhin unseren innigsten 
Dank. Höllenstein a. d. 2)., 
im September 1944.

Rosa Irn ing e r 
samt Kindern.

Für die zahlreichen Be­
weise herzlicher Anteil­
nahme am Heldentod un­
seres einzigen, unvergeß­
lichen Sohnes. Bruders 
und Enkels. Gefr. Hans 
R i t t ,  sowie für die vie­
len Kranz- und Blumen­
spenden bitten w ir auf 
diesem Wege unseren herz­
lichen Dank entgegenzuneh­
men. Höllenstein a. d. 2)., 
im September 1944.

Familie Ritt.

F I L M - T H E A T E R

W a i d h o f e n  a. d. Y b b s  
Freitag den 22. September, 
%6 und 8 Uhr, Samstag den 
23. und Sonntag den 24. 
September, 3, # 6  und 8 Uhr: 
„D rei tolle Mädels". M it L. 
Englisch, I .  v. Meyendorff, 
I .  Riemann. Jugendliche ab 
14 Jahre zugelassen!
Dienstag den 26., Mittwoch 
Den 27., Donnerstag den 28. 
September, %6 und 8 Uhr: 
„Der ahnungslose Engel". 
M it L. Englisch. I .  Stöckel, 
Erika Gläßner. Für Jugend­
liche nicht zugelassen!
Sonntag den 24. September, 
11 Uhr: Wochenschau-Sonder- 
vorführung.
B ö h l e r w e r k  
Freitag den 22. September, 
X8 Uhr, Samstag den 23. 
September, 5 und X8 Uhr, 
Sonntag den 24. September, 
%3, 5 und Vs8 Uhr: „E in  
glücklicher Mensch". E in lusti­
ger F ilm  mit Ewald Balser, 
Viktor de Kowa, M aria Land­
rock, Marianne Simson, E. 
Ponto. Jugendfrei ab 14 
Jahre!
Mittwoch den 27. September 
5 und Yi8 Uhr, Donnerstag 
den 28. September, %8 Uhr: 
„Der Jäger von Fall". Hoch- 
gebirgsfilm nach dem bekann­
ten Roman von Ganghofer. 
M it beliebten Darstellern. J u ­
gendfrei ab 14 Jahre.
K e m a t e n
Samstag den 23. September, 
%8 Uhr. Sonntag den 24. 
September. 5 und X8 Uhr: 
„Maske in Blau". M it Wolf 
Albach-Retty, Hans Moser. 
Jugendverbot!
Mittwoch den 27. September, 
X8 Uhr, Donnerstag den 28. 
September, %8 Uhr: „Herz in 
Gefahr". Jugendverbot! 
Während der Wochenschau 
kein Einlaß! Jugendliche an 
der Grenze des 18. Jahres 
haben ohne jede Aufforde­
rung einen gültigen Ausweis 
vorzuweisen!

Z U  V E R K A U F E N

Zwei lederne Rcischandtaschen,
sehr gut erhalten, um 40 
RM . abzugeben. Auskunft 
in der Verw. d. B l. 1720

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Herren-Breechcs-Hosc, schwarz, 
für größere Figur, w ird 
gegen Lederhose für 4- bis 
5jährigen Knaben zum 
Tausch geboten. Unter „Gut 
erhallen" an die Verwal­
tung des Blattes. 1708

Kindcrsportwagerl, gummi­
bereift, gut erhallen, wird 
gegen Propan-Gasherd ge­
tauscht. Auskunft in der 
Verw. d. B l. 1707

Glücklich heiraten? Dann E r ­
mittlung Baronin Redwitz, 
Wien 4., Prinz-Eugen-Straße 
34. Stadt und Land wohl­
bekannt. Diskret! Auskunft 
kostenlos! 1021

Tausche emaillierte Wasser­
kanne gegen beiläufig 2 bis 
3 Quadratmeter Küchen­
linoleum. Auskunft: Waid­
hofen, Konradsheimerstraße 
5, Auf der Au. 1716

Tausche Sportwagerl gegen 
Kinder- oder Damensahr- 
rad. Wertausgleich. Aus­
kunft in der Verwaltung 
des Blattes. 1718

Jedes Saatgut braucht Abavit!
Hier und da gibt es noch 
Bauern, die nur ihr Weizen-, 
bestenfalls auch ihr Roggen- 
Saatgut beizen. Dabei sind 
Gerste, Hafer, Rüben, Lein. 
Mais, Hanf, Erbsen, Bohnen 
usw. gegen Krankheiten genau 
so schutzbedürftig. Das Saat­
gut kann gesund aussehen und 
von einwandfreien Beständen

Neue Rodel gegen gut erhal­
tenes Schaukelpferd zu tau­
schen gesucht. Frieda Riedl, 
Zell a. d. Y.. Schmiede­
straße 10. 1673

stammen und trotzdem mit 
Krankheitserregern behaftet 
sein. Schlechter, ungleichmäßi­
ger Auflauf und Minder­
erträge sind dann oft die 
Folge. Man muß deshalb im­
mer vorbeugen, also alles 
Saatgut mit Abavit beizen.V E R M I S C H T E S

Wer oder welches Pfarramt 
kann m ir die Daten meines 
außerehelichen Vaters V in ­
zenz B  e h a m, 1857 gebo­
ren, Land- und Fabrik­
arbeiter, verschaffen? Ver­
ständigung gegen gute Be­
lohnung erbeten an Johann 
Schwaiger. Waidhofen a. d.

Die Kosten fallen im Ver­
gleich zu anderen Ausgaben 
gar nicht ins Gewicht. Beide 
Abavit-Saatbeizen, die Uni- 
versal-Trockenbeize und Uni­
versal-Naßbeize sind durch die 
Genossenschaften und den Han­
del prompt lieferbar. Sche- 
ring-AE., Berlin. 1472

Y.. Buchenbergheim. 1693 Aus seiner Erde zieht ein 
Volk die Kräfte, die «es 
braucht, um im Wandel der 
Zeiten bestehen zu können. 
Aus seiner Erde, die ihn 
trägt, nährt und ihm hei­
liges Erbe der Vorfahren ist, 
erwachsen auch dem Einzel­
nen die Kräfte, die ihm in 
gesunden und kranken Ta­
gen helfend und rettend zur 
Seite stehen. Dr. Madaus 
& Co., Arzneimittel aus 
Frischpflanzen, auf deut­
schem Boden gewonnen. 1671

10 Punkte Aufruf, jedoch gel­
ten weiterhin die bisher be­
stehenden ' Verkaufssperren! 
Hingegen kann gegen Bezugs­
scheine wie Hemden Pos. 1202 
H.-Unterhosen 1520/22, Ar­
beitsmäntel 1091 usw. Kauf­
haus „Zum Stadtturm" be­
stens dienen. Ferner können 
Fl.-Vezugsscheine hereingenom­
men werden! 1013

M it einem Bausparvertrag
bei der Sparkasse brauchst 
du nicht zu bauen, ein Ob­
jekt kaufen oder umbauen. 
Auskünfte und Beratung 
bei der Sparkasse Waid­
hofen a. d. Ybbs, Zweig­
anstalten Lunz a. S. und 
Hilm-Kematen. 1001

Bessapan — ein rarer Film!
Richt, daß er ganz vergriffen 
wäre: Der Bestapan-Film 
dient im Kriege halt auch 
dem Kampf um deutsche Ehre 
und trägt das Seine bei zum

Vergnügungspark in Waidhofen Siege. 1353
a. d. Ybbs. Ybbfitzerstraße. 
Entspannung und Freude für 
groß und klein. Kettenflieger, 
Schießstätte, Kinderfahrräder 
und Schaukeln. Betrieb täg­
lich. Spieldauer bis 30. Sep­
tember 1944. 1387

Das Schlaraffenland der Mot­
ten liegt gerade da, wo 
heute viele Städter ihre 
Wollsachen „sichergestellt" 
haben. Hei, welch ein fröh­
liches Mottenleben in den 
Kellern, Sälen und Kam­

Kanarienvogel am 19. Sep­
tember' entflogen. Abzuge­
ben gegen gute Belohnung 
bei Haselsteiner, Unter der 
Burg 1. 1717

mern m it ihren ruhigen 
Schlupfwinkeln! Aber es 
hat sich „ausgeschlarasft", 
seitdem die Frauen ihre 
waschbaren Wollsachen mot­
tensicher machen, wobei 
obendrein auch der Schim­
mel- und Stockfleckenbil- 
dung vorgebeugt wird. Das 
M itte l heißt: Movin-Mot- 
tensalz. 1610

„Der Wendepunkt", die vor­
nehme, zeitgemäße Eheanbah­
nung. Frau Camilla Schmie­
del. Wien, 2.. Obere Donau­
straße 91, 1/4 (neben Diana- 
bad) Ruf A 48 8 83. Sprech­
stunde von 10 bis 18 Uhr 
täglich, auch Sonntags. 1659

Guter Rat zur Händereinigung.
Rach schmutzigen Arbeiten: 
Schuhputzen, Herd- und Ofen­
reinigen. Kartoffelschälen usw., 
nimmt man zum Händereini- 
gen Ata entweder allein — 
oder mit etwas Seife. Ata 
spart Seife! Hergestellt in den 
Persil-Werken. 1016

Der sichere Weg zum Eigen­
heim durch einen steuerbe­
günstigten Bausparvertrag 
bei der Öffentlichen Bau­
sparkasse für die Ostmark, 
Wien, 1., Fichtegasse 10. 
Auskunft und Beratung bei
sämtlichen Sparkassen und 
deren Zweiganstalten. 1070 Verkühlung im Sommer ist

oft Leichtsinn in der Beklei­
Hinweise zum Sparen sind 

Forderungen der Gegenwart, 
um über Mangelzeiten hin­
wegzuhelfen. Die Waffen für 
den Sieg gehen jetzt vor, und 
auch „Rosodont" muß deshalb 
'sparsam gebraucht werden. 
Rosodont, Bergmanns feste 
Zahnpasta. 1561

dung. Erwärmung von in ­
nen heraus bannt aber 
meist die Gefahr. E in heißes 
Getränk, im Notfall nur 
Wasser m it etwas Zucker, 
und, wenn vorhanden, mit 
ein wenig Klosterfrau-Me­
lissengeist gemischt, kann 
viel wieder gut machen. 
Klosterfrau, Melissengeist­
und Schnupfpulver-Fabrik.

1689
Rur auf Bestellung können Sie 

diesmal Lose der am 13. Ok­
tober beginnenden 12. Deut­
schen Reichslotterie erhalten. 
Im  Zuge der Maßnahmen zur 
Einsparung von Arbeit und 
Material wurde der bisher 
gebräuchliche Versand von 
Werbebriefen, Bestellkarten 
usw. verboten. Wer daher 
Pflicht! Asta Arzneimittel, 
ein Los der aussichtsreichen, 

. mit hohen und höchsten Ge­
winnen ausgestatteten 12. 
Deutschen Reichslotterie er­
werben w ill, sende seine Be­
stellung sofort ein, damit ihm 
eines der wenigen verfügbaren

Ärzte wissen, warum sie in so
vielen Fällen die Ysate 
Bürger verordnen: Weil 
diese Arzneimittel, aus fr i­
schen Heilpflanzen unter 
Schonung wichtiger Jn- 
haltsstoffe durch Dialyse 
(daher Dialysate, abgekürzt 
„Ysate") gewonnen, W ir­
kungswerte von ungebro­
chener Stärke in sich bergen 
und dementsprechende Heil­
erfolge zu erzielen’ vermö­
gen. Ysatfabrik Wernige­
rode. 1672

Lose zugeteilt werden kann. 
Viertellose RM. 6.—, Achtel­
lose RM. 3.— je Klasse. 
Staatliche Lotterie-Einnahme 
Profopp, Wien 56, Mari ah i l- 
ferstraße 29. 1654

Es kommt heute auf jedes 
Saatkorn an. Darum wird 
niemand stärker ausdrillen 
als unbedingt notwendig. 
Schützt daher das Saatgut 
gegen Pflanzenkrankheiten 
und Vogelfraß m it Ceresan 
und Morkit. Beide werden 
in einem Arbeitsgang an­
gewendet; von jedem sind 
100 Gramm je Zentner 
Saatgut erforderlich. Einen 
billigeren Schutz des Saat­
gutes gibt §s heute nicht 
Ceresan und Morkit 
sind die Wächter und 
Schützer Ih re r Getreide- 
schläge. „Bayer" JG . Far­
benindustrie Aktiengesell­
schaft. Pflanzenschutz-Abtei­
lung. 1688

Ih r  Kind gedeiht besonders 
gut, wenn Sie Hipps Kin­
dernährmittel nicht „aus 
dem Handgelenk" der Fla­
schenmilch beigeben, sondern 
sparsam und genau, also 
nach den Angaben der Hipp- 
Ernährungstabelle. So ver­
meiden Sie am sichersten 
ein Zuwenig und ein Zu­
viel. Für Kinder bis zu VA 
Jahren ist Hipps gegen die 
Abschnitte A. B, C, D der 
Ksst.-Brotkarte in den Fach­
geschäften vorrätig. 1044

OSRAM
macht vieles leichter:
— auch ungewohnte 

(Arbeit

5*o s  zweckvolt a n g epaß te  

OSRAM-Lidi» erweist sich hier 

a ls ed le s  W erkzeug. M a n  

sollte ober nicht nur im guten 

Lichte w irken,—sondern auch 

alles im besten Lichte sehen.

OSRAM:

viel Sticht tüi 
.  wenigc5irom\
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HIRSCHBERG (SCHLES.)

N
W issen  S ic?
Wissen Sie, daß das Wort 
Vitamine erst im Jahr-e 1 ?13 
geprägt wurde und daß es 
erst 1.936 gelang das Vita­
min 8 t, von dem T897 die 
Erforschung der Vitamine 
ausgegangen v/or, synthe­
tisch herzustellen?
Ein« Großtat deutscher 

Forschung -

A » Z M « e i M i / r w i

M a n  so ll auch an  seine 
M itm enschen de nke n  und
nicht mehr zu kaufen ver­
suchen, als man im A ugen­
blick braucht — dann b le ibt 
auch für andere etwas übrig. 
Fragen Sie deshalb erst 
dann w ieder nach, wenn 
Sie dos Letzte aufgebraucht 
hoben. Bedenken Sie, wie 
schwer es Ihr Kaufmann 
sonst hätte, seine Zuteilun- 
genin KNORR Suppen-und 
Soßenwürfeln gerecht zu 
verteilen.
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